
sten nıcht gerade enthaltsamen Lehramtes ın
GCONCILIUM aktuell dieser rage _s_eit den fünfziger Jahren hatte beı

Ehepaaren, Arzten, Seelsorgern un Moraltheo-
Dietmar Mieth logen, dıe sıch mMA1t der UÜberwindung DON Sterılı-

tätsproblemen beschäftigten, ohl den Eindruck
Lehramt un:! Moral erweckt, In einem Prozefß der birchlichen

Urteilsbildung stehen.
Die eue «Instructi10» der Gerade für dıese Betroffenen zyırd der YOML-

sche «Schnellschufß» mMiLt seimem deklamatorı-Glaubenskongregation schen Sprachspiel un seiner zırkulären Beweı1s-
führung e1n harter Schlag sein. Mıt Zzıirkulärer
Beweisführung 1St gemenmt: PInNe Norm
begründen, stellt MAN 21n moralisches Prinzıp
auf, das nıchts anderes ıst als dıese Norm. An dıe
Stelle des Begründungsvorganges Frıtt Aann dıe
nackte Tauntologie: dıe Schwangerschaft mufß auf
einen Sexualakt der Ehepartner zurückgehen,

Am D Februar 198/ hat dıe römuische Kongrega- das ıst zugleich das Prinzıp das heißt annn
«Einzigartigkeit» der Weitergabe des Lebens ınH0N für dıe Glaubenslehre eine NeUE «Instruk-

H0N> uber dıe «Ac/9tung VDOTYT dem beginnenden der Ehe, 1,4) un dıe bonkrete Norm. Dafß das
Leben UuUnN dıe Würde der Fortpflanzung» pylas- «P7'inZij7» nıcht begründet, sondern NUNY aufge-
SE  S ıe soll «Antworten auf einıge aktuelle Frya- stellt Wwird, un ZWAT durch dıe Behauptung P1INeSs
ZECN» geben, dıe sıch angesichts der Entwicklung Kindesrechtes auf SCINE Entstehung 4AUS$ einem
biomedizinıscher Techniken bei Zeugung UunN ehelichen Sexualakt, für das PEWd dıe Anmerkung
Schwangerschaft, ınsbesondere beı der «Fertilisa- 37 des Textes nıcht einmal 21n lehramtlıches
H0N ın LEra miıt Embryonentransfer» FIVET) Dokument als Quelle angeben kann, tryatt dıe
stellen. Das Dokument moöchte auf der Basıs Stelle eINES Tradıitionsbeweises eın Analogıe-
hisheriger lehramtlıcher Außerungen Detailfra- schluß: «Humanae Vıtae» (1968) hatte SOKXE-
zn DL sıttlıchen Verantwortung gegenüber Fm- nannte «hünstliche» Mittel, die dem ehelichen

Geschlechtsakt dıe Möglichkeit der Fruchtbarkeitbryonen und gegenüber dem Zeugungsakt beant-
Orten nähmen, abgelehnt; daraus ergebe sıch, da/ß dıe

Der Embryonenschutz ayırd ım Zusammen- Fruchtbarkeit den ehelichen Geschlechtsakt VDOT-

hang mA1t biomedizinıschen Techniken weıl der yerantwortliche Geschlechts-
weltweıt dıskutiert. Da/ e€$ hıer auch e1iner akt dıe Fruchtbarkeit einschlie/e. Dieser Analo-
Stellungnahme des Lehramtes bommen würde, gzeschlu/fs ist falsch: dıe Oftenheıt des Sexualaktes
bonnte ohl werden. Nıcht für dıe Fruchtbarkeit hann nıcht dıe Bindung der

Fruchtbarkeit den Sexualakt begründen. 7u-werden konnte, da/s der Zeugungsakt mMA1t dem
gleichen Gewicht und ın noch größerem Umfang dem gestattet «Humanae Vıtae» dıe Ausnutzung
erneut Thema der lehramtlichen Unterweisung der unfruchtbaren Zeiten.
seın wurde und da/ß dabe: als mindestens dem Es scheint S als Wenn ım Umbkreıs des Lehr-
Umfang nach bedeutendste Einzelfrage dıe eine «Personalısmus» « Ver-
homologe Insemıinatıon dıe Samenübertragung schmelzungsmystik» sıch greift, dıe jedem
beı Eheleuten) e1ine oro/ße Rolle stpelen z urde. Sexualakt ZzumMutet, jegliche Instrumentalität aAM

der leibseelischen Finheit der (Jatten merban-Dıie Ablehnung dieser Methode scheint auch einer
offiziellen «Lesehilfe» VDn Bischof Lehmann Nen (Was ın der Tradıtion NıE verlangt Wwurde)
In Maınz «überraschend un ıIn ZEWISSET Weoiı1se und zugleich jeden Sexualakt ZUY Ausdrucks-
» Das wirft e1in Licht auf dıe Behauptung der handlung VO  e Fortpflanzung macht, se1 S,
«[Instructio», «Frucht e1ner umfangreichen Befra- dıe mögliche Väterlichkeit und Mütterlichkeit
SUNQ UunN besonders P1INeYr sorgfaltigen Bewertung der Partner, el CS, das hostulıerte Kindesrecht
bischöflicher Erklärungen» Se1INn. Gewiß hatte auf Entstehung A einem ehelichen Sexualakt
sıch schon 1445 XT ablehnend ZUY bünstlichen integrıeren. Dabei wırd dıe Kontingenz des Men-
Inseminatıion geäußert, aber P1INE ZEWLSSE Sal schen überspielt, dıe Personwurde aırd überin-
rückhaltung des In Fortpflanzungsfragen ON- terpretiert, un schlie/ßlich zırd der FEindruck
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erweckt als se} für das künftige ind «die ett- Es darf freilich nıcht ü“bersehen werden, da/s
Augenblicks das Entscheidende ML den Techniken der Reproduktionsme-

UunN nıcht dıe Nestwarme langer Jahre der Eltern- dızın e1in Gefälle den Wertorjentierungen ZUY
liebe» (I£.J Stehle der «Zeıt» 73 ındıvıidnell Orıentierten Wunscherfüllungsmedi-

Niemals L1UT MittelZU Zaweck SCHN, gehört zZz1in verbunden se1N bann un oft auch AaA e Z01SLTL-
gewi/ß ZUY Würde der menschlichen Person ber schen UunN hommerziellen Gesichtspunkten vVer-

ergıbt sıch dayraus zweifelsfreı da jeder Akt ZU bunden 1sE Es darf auch nıcht ubersehen awerden
E.g015mus ayırd der nıcht alle Möglichkeiten der da dıe Technik mMiıt Hılfe der Schwan-
personalen Begegnung aktuell und explizıt realı- gerschaften erzıelen, auch Ann auf e1iN Va-
sıert< Ist e1in Kinderwunsch gleich verdächtig,
Weenn nach dem Kinde trachtet es

banque-Spiel ML frühen Embryonen hinayus-
läuft, Wenn alle EWONNENEN Embryonen ZU.

heben UunN das Geschlechtsleben des Ehepaares Zweck der Schwangerschaft ımplantiert ayerden.
SaANZCNH darauf bezieht auch Wenn ZU Ent- Es darf schließlich nıcht ubersehen werden, daßstehen des Lebens eine Insemmnatıon Folgenprobleme dıieser Technik (medizinische

rd® Hıer werden Alternativen aufgestellt dıe FExperimente, genetische Manipulationen Auflö-schon biologisch nıcht LimmMmen «Der Empfange- SUNS der FEinheit Vn Vater- un Mutterschaft)muß die Frucht der Liebe SC1INET Eltern se1N Fr Grund sınd für Appell dıe moOralı-
hann nıcht als Produkt Eingriffs medizinı- sche Verantwortung und e1n Neıin ZUYT Gefähr-scher Techniken gewollt oder empfangen WeEer- dung oder Vernichtung frühen menschlichen oı
eN» (IT beıin Embryo entsteht doch als bens
Produkt der Technik Wenn $21C NUuT Hilfestellung
leistet!

Es fragt sıch aber dıe Glaubenskongre-
QZa4L10N NL solch starkem Kalıber uüber diese Ziele

1Ine Ausnahme gesteht dıe «Instructi0» hinaus geschossen hat Sıe hat damıiıt die Aufgabetechnische Mittel dıe den ehelichen Akt «erleich- gesellschaftskritischen un technologiekriti-
oder ıhm helfen «SCINE naturlichen Ziele schen Moraltheologie nıcht erleichtert sondern

erreichen» (II Dıies wurde den Eıintrıtt der erschwert. «Die Fıxıerung auf SEX, dıe
medizinıschen Technik das Ehebett bedeuten hatholischer Moral oft vorgeworfen wird, schlägt

Man S$LC Sachen der Geburtenregelung hier ı1715 Posıtive, nämlıch ı Überschätzung
peinlich heraushalten 4] dıe Konsequenzen ohne Koıitus heine moralısch erlaubte Fortpflan-solcher Überlegungen sınd abstrus. ZUNG» Stehle Aa Das ganzheitlicheViele Moraltheologen werden sıch angesichts Majß des menschlichen Geschlechtslebens annn
der Ausführungen der «Instructi0» ZUY homolo- auf dıe CiINeE oder auf dıe andere Weıse verfehlt
sn bünstlichen Besamung «unverdächtige» werden. 1ine wirklich «umfang-vorkonzılıare Ausführungen der Dogmatik ZUYT reiche Befragung» der christlich gelebten ber-
Bindung durch das nıcht infallible ordentliche ZEUQUNKQEN der Kırche würde 2es der ehramt-
Lehramt «Ausnahmsweise hbann dıe hichen Kompetenz sehr schnell bestätigen bönnen
Pflicht der NNETEN Zustimmung aufhören, Wenn
eın kompetenter Beurteiler nach Wid-
senhafter Prüfung aller Gründe ZUYT sıcheren
Überzeugung gelangt, da/s dıe Entscheidung auf

Irmtum beruht» Ött, Grundri/s der («CONCILIUM aktuell» erscheint der Verantwortungbatholischen Dogmatıik Freiburg 2 des jeweıligen Vertassers ——
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